
Montag, 27. Februar 2012 / Nr. 48  Neue Luzerner Zeitung  Neue Urner Zeitung  Neue Schwyzer Zeitung  Neue Obwaldner Zeitung  Neue Nidwaldner Zeitung  Neue Zuger Zeitung Kanton Luzern  26

Physiotherapeuten unter Druck
GESUNDHEIT Die Luft für 
freischaffende Kinder-Physio-
therapeuten wird dünn. Sie 
müssten effizienter werden, 
sagen die Krankenkassen. 

LUZIA MATTMANN 
luzia.mattmann@luzernerzeitung.ch

Seit sieben Jahren betreibt !omas 
Schumacher in Schenkon eine Praxis 
für Kinderphysiotherapie. Er behandelt 
entwicklungsverzögerte Säuglinge, be-
hinderte Kinder und solche, die sich 
nach Operationen und Unfällen in einer 
Rehabilitation be"nden. Auch Kinder 
und Jugendliche mit Atemwegserkran-
kungen werden therapiert. Nun ist ihm 
und seinen zwei Mitarbeiterinnen für 
die Praxisräume in Schenkon auf Ende 
Jahr Eigenbedarf der Vermieterfamilie 
angekündigt worden – es droht die 
Kündigung. «Die Miete war mit 1100 
Franken für die 80 Quadratmeter sehr 
tief. Es wird schwer, etwas Vergleich-
bares "nden», sagt Schumacher. Er rech-
net damit, seine Praxis aufgeben zu 
müssen. «Die meisten freischa#enden 
Kinderphysiotherapeuten können nur 
wirtschaften, wenn sie keine Miete zah-
len müssen, etwa weil sie zu Hause 
praktizieren», sagt er. Schumacher ist 
kein Einzelfall, wie Mirjam Stau#er vom 
Verband Physio swiss sagt: «Immer mehr 
kleine Praxen auf dem Land müssen 
schliessen, es überleben die grösseren 
Praxen in den Zentren.»

Tarifstreit schwelt schon länger
Das Problem: Wie bei den Physio-

therapeuten für Erwachsene gilt auch 
bei der Kinderphysiotherapeuten der 
Taxpunktwert von 1998. Dieser ent-
spricht je nach Kanton rund 90 Franken 
Bruttolohn pro Stunde. «Damit müssen 
alle Abzüge, die Raummieten und Ge-
räte bezahlt werden, für Rückstellungen 
bleibt nichts mehr übrig. Unsere Gerä-
te sind längst veraltet, wir können sie 
aber nicht erneuern», sagt Schumacher. 
«Die Situation der Physiotherapeuten 
ist allgemein prekär, und bei Kinder-
behandlungen braucht man zudem 
grosse Behandlungsräume. Das treibt 
unsere Mietkosten in die Höhe. Die 
Mieten in Sursee sind in den letzten 
Jahren extrem gestiegen.» Eine Spezia-
lisierung in Kinderphysiotherapie kann 
bis zu 11 000 Franken kosten. «Derzeit 
ist es für einen jungen Physiotherapeu-
ten nicht attraktiv, sich auf Kinder zu 

spezialisieren und selbstständig zu sein», 
sagt Susanne !ommen, die selber im 
Kanton Baselland als Kinderphysiothe-
rapeutin tätig ist. «Für mich wäre es 
vermutlich kein Problem, nach der Auf-
gabe meiner Praxis einen Job in einem 
Spital zu bekommen – wahrscheinlich 
wäre er auch noch besser bezahlt», fügt 
Schumacher an. «Aber die Kinder in der 
Region Sursee müssten dann nach Lu-

zern oder Aarau in die !erapie, die 
Versorgungssicherheit der Kinder wäre 
nicht gewährleistet.» Der Verband Phy-
siotherapia Paediatrica hat im Kanton 
Luzern sieben Angestellte und 16 frei-
beru$iche Kinderphysiotherapeuten 
registriert. Im Grossraum Sursee ist die 
!erapiestation die einzige. Die frei-
scha#enden Kinderphysiotherapeuten 
bieten ein dezentrales Angebot an – das 

sei wichtig, wenn Eltern auf kurze An-
fahrtswege angewiesen seien, sagt Su-
sanne !ommen. Ausserdem würden 
von freischa#enden Physiotherapeuten 
Hausbesuche angeboten, etwa für Kin-
der, die nach einer Autofahrt für eine 
!erapie zu müde wären oder die nicht 
transportfähig sind. Dies bestätigt auch 
Christine Simonet, Co-Chef-Physiothe-
rapeutin am Luzerner Kantonsspital. 
«Dezentrale Angebote sind wichtig, ge-
rade wenn ein Kind regelmässig !era-
pie braucht.» 

«Tarif kostendeckend» 
Tarifsuisse, die im Auftrag der Kran-

kenkassen die Tarife mit den Physio-
therapeuten aushandelt, hat ein etwas 
anderes Bild der Situation. «Gemäss 
Erhebung haben die Kinderphysiothe-
rapeuten nicht höhere Kosten als die 
nicht spezialisierten Physiotherapeu-
ten», sagt Silvia Schütz von Tarifsuisse. 
Die abgegoltenen P$ichtleistungen sei-
en klar umschrieben.

Tarifsuisse gehe davon aus, dass der 
bisherige Tarif kostendeckend sei. Silvia 
Schütz beruft sich auf eine Erhebung 
von 2010 durch den Verband Physio-
swiss, die gezeigt habe, dass die durch-
schnittliche Praxis nicht ausgelastet sei 
und ine%ziente Strukturen aufweise: So 
arbeiteten nur 1,44 Personen in einer 
Praxis. «Vor 14 Jahren arbeiteten noch 
1,75 Personen in einer Praxis, und der 
Bundesrat hielt schon damals fest, dass 
dies zu wenig sei», so Schütz. «Wir 
wehren uns für die Prämienzahler gegen 
eine ungerechtfertigte Kostenerhöhung 
von Millionen Franken pro Jahr.»

Thomas Schumacher entgegnet: 
«Unsere Praxis hat 300 Stellenprozent 
und ist voll ausgelastet – trotzdem ist 
es nicht möglich, kostendeckend zu 
arbeiten.» Mirjam Stau#er von Physio-
swiss fügt an: «Die Tarife sind so tief, 
dass die Praxisinhaber keine konkur-
renzfähigen Löhne bezahlen können 
und sich darum gar nicht mehr Ange-
stellte leisten können.» Ausserdem 
könnten grosse Praxen, wie sie Tarif-
suisse fordert, auf dem Land gar nie voll 
ausgelastet werden.

90. Geburtstag 
ZELL red. So!e Hodel-Schwegler 
feierte am Samstag im Wohn- und 
Begegnungsort Violino Zell bei or-
dentlicher Gesundheit ihren 90. Ge-
burtstag. Wir gratulieren der Jubila-
rin herzlich und wünschen ihr wei-
terhin alles Gute.

GRATULATION

Küssnacht

Fürchtet um die Zukunft seiner Praxis: Kinder-
physiotherapeut Thomas Schumacher bei der Arbeit. 

  Bild Jakob Ineichen

NACHRICHTEN 
Höhere 
Steuererträge 
WAUWIL red. Dank Sonder-
steuern fällt der Gemeindesteuer-
ertrag um 11 000 Franken höher 
aus als budgetiert (1,46 Millionen 
Franken total), teilt die Gemeinde 
Wauwil mit. Mehrerträge von ins-
gesamt 152 000 Franken konnten 
bei den Grundstückgewinnsteuern 
(14 000 Franken) und den Hand-
änderungssteuern (138 000 Fran-
ken) verbucht werden. Bei den Ka-
pitalauszahlungen lagen die Ein-
künfte dagegen 47 000 Franken 
unter den Erwartungen.

Neuer Marktstand 
erhält Probezeit
ESCHOLZMATT red. Auf Gesuch 
eines einheimischen Unterneh-
mers bewilligt der Gemeinderat 
den Käseverkauf auf dem Dorf-
platz während einer Probezeit von 
sechs Monaten. Der Verkauf von 
Frischkäse, der jeweils am Freitag- 
und Samstagvormittag statt"ndet, 
entspreche einem Bedürfnis zahl-
reicher Konsumenten, schreibt die 
Gemeinde.

Musiktag: 88 
Vereine gemeldet
AESCH red. Das OK des Luzerner 
Kantonal Musiktags bestätigt die 
Anmeldung von 54 Musik- und  
34 Jugendmusikvereinen. Somit 
werden total rund 3200 aktive Mu-
sikantinnen und Musikanten er-
wartet. Der Anlass "ndet am Wo-
chenende des 9./10. Juni in Aesch 
statt. Bereits am 2. Juni wird das 
Jugendmusikfest ausgetragen. 
Mehr Infos: www.musiktagaesch2012.ch

Mehr Transparenz für die Öffentlichkeit 
ORTSBILD Der Bezirksrat hat 
reagiert: Er hat die Ortsbild-
kommission umorganisiert und 
hofft, dass die Kommission nun 
auf mehr Verständnis stösst.

pd/red. Die Bezirksgemeinde hat im 
Dezember 2011 einen Beitrag für die 
Umorganisation der Ortsbildkommis-
sion (OBK) aus dem Budget gestrichen. 
Nach dem gleichzeitigen Rücktritt des 
langjährigen Präsidenten !omas Waser 
hat der Bezirksrat nach neuen Lösungen 
für die Leitung, den Verfahrensablauf 
und einer grösseren Transparenz ge-
sucht. Mitte Januar hat er dazu ent-
sprechende Beschlüsse gefasst. 

Eggenschwiler neuer Präsident
Die Leitung der OBK wird demnach 

nicht wie ursprünglich beabsichtigt 
durch einen externen Architekten, son-
dern weiterhin durch ein Mitglied wahr-
genommen. Der Bezirksrat hat als neu-
en Präsidenten den gebürtigen Küss-
nachter Bruno Eggenschwiler gewählt. 
Er führt ein eigenes Architekturbüro in 
Luzern. Als langjähriges Mitglied und 
Protokollführer bringt Bruno Eggen-
schwiler die nötige Erfahrung und Fach-
kenntnis für die Leitung der OBK mit, 
so der Bezirksrat Küssnacht in einer 
Mitteilung. 

Neu werden kleinere Bauvorhaben 
abschliessend durch das Bauamt be-

urteilt, damit der OBK mehr Zeit zur 
Prüfung der wichtigen Baugesuche zur 
Verfügung steht. Im Weiteren hat der 
Bezirksrat beschlossen, dass die Beur-
tei lungen der OBK der bezirksrätlichen 
Baukommission nicht mehr nur schrift-
lich zugestellt, sondern durch ein Mit-
glied der OBK persönlich erläutert wer-
den. Schliesslich sollen die Grundlagen 

für die gestalterische Beurteilung wie 
Ortsbildinventar, Kriterien- und Check-
listen ö#entlich besser bekannt gemacht 
werden. 

Dazu ist im Frühling 2012 auch eine 
Infoveranstaltung für interessierte Archi-
tekten und Bauherrschaften geplant. Der 
Bezirksrat erachtet die fachliche Prüfung 
und Beratung der Ortsbildkommission 

für die gestalterische Weiterentwicklung 
der Siedlungen und Bauten im Bezirk 
Küssnacht als wichtig.

Er ho#t nun, dass mit den getro#enen 
Anpassungen das Verständnis für die 
verantwortungsvolle Arbeit von Kom-
missionen und Behörde im Interesse 
des Ortsbildes von Küssnacht verbessert 
wird.

Für ein einheit-
liches Ortsbild in 

Küssnacht wurde 
nun die Ortsbild-

kommission 
umorganisiert. 

Bild Neue SZ

Newsletter zum 
Thema Lernort 
SCHULE pd/red. Im soeben erschie-
nenen Newsletter der Bezirksschule 
Küssnacht stehen der Lernort Familie 
und die Hausaufgaben im Mittel-
punkt. Der informative Newsletter 
kann elektronisch als PDF bezogen 
werden.

Kinder lernen nicht nur in der 
Schule. Kinder lernen jederzeit und 
in jeder Situation, bewusst und un-
bewusst. Hausaufgaben sind inte-
grierter Bestandteil des Lernprozesses 
des Kindes und vertiefen das im 
Unterricht Gelernte. 

«Im Wegweiser zur Gesetzgebung 
der Volksschule wird darauf hinge-
wiesen, dass Hausaufgaben sinnvoll, 
notwendig und e#ektiv sein sollen», 
hält Ursi Tschudi, stellvertretende 
Schulleiterin, fest. «Als langjährige 
Lehrperson bin ich mir der Schwierig-
keit bewusst, diesem Anspruch jeder-
zeit und für alle Kinder gerecht zu 
werden.»

Newsletter beziehen
Der Newsletter Nr. 6 der Bezirks-

schule Küssnacht zu den !emen 
Lernort Familie und Hausaufgaben 
kann elektronisch als PDF bezogen 
werden. Unter www.schulenkuess-
nacht.ch "nden sich die entsprechen-
den Informationen und der Link. 
Gleichzeitig kann auf dieser Website 
der Newsletter der Schule auch be-
stellt werden, sodass Interessenten 
das PDF künftig bequem per E-Mail 
erhalten werden.

Physiotherapeuten und 
Krankenkassen streiten um 
die geltenden Tarife.

Vor allem selbstständige 
Praxen leiden unter  
dem Kostendruck.

 EXPRESS


